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Pablo Moya Delá (1955-2021) war Regimekritiker und Mitglied der bekannten
Demokratiebewegung Unión Patriótica de Cuba (UNPACU). Der Selbständige und
ehemalige Matrose lebte mit seiner Frau in der kubanischen Hauptstadt, wo er friedlich
seinen oppositionellen Aktivitäten nachging. Am 21. September 2020 wurde er in Havanna
wegen seines friedlichen Protests gegen die willkürliche Verteilung von Geldstrafen und die
fehlende Grundversorgung mit Lebensmitteln festgenommen. Der offizielle Grund war
jedoch „Steuerhinterziehung“. Er war im Gefängnis El Boniato in Santiago de Cuba
inhaftiert. Im Juli 2021 wurde er nach einem willkürlichen Verfahren, in dem ihm die
Vertretung verweigert wurde und die Akten Widersprüche aufwiesen, zu drei Jahren Haft
verurteilt. Pablo verbrachte seine letzten Tage in einer Klinik in Santiago de Cuba.
Nachdem er über 40 Tage im Hungerstreik verbracht hatte, um sein Recht auf medizinische
Versorgung und Wohlbefinden einzufordern, starb Pablo Moya mit sehr geringem Gewicht,

PABLO MOYA DELÁ

Pablo Moya Delá war ein kubanischer Demokratieaktivist. Am 21. September 2020 wurde er
aus Protest gegen die willkürliche Verteilung von Geldstrafen und den Mangel an
Grundnahrungsmitteln willkürlich festgenommen und inhaftiert. Er wurde im Juli 2021 zu 3
Jahren Gefängnis wegen angeblicher Steuerhinterziehung verurteilt und starb am 27.
August in einem Krankenhaus in Santiago de Cuba in sehr schlechtem Gesundheitszustand
und nachdem er über 40 Tage im Hungerstreik verbracht hatte, um sein Recht auf
medizinische Versorgung einzufordern Beachtung.

In Haft verstorben
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wobei seine Lunge durch ein Bakterium zerstört wurde, das er im Krankenhaus und unter
der Obhut des kubanischen Regimes bekam.

900 Kilometer entfernt ins Gefängnis gebracht

Nach seiner Festnahme trat Pablo Moya Delá aus Protest gegen die willkürliche Verhaftung
in einen 23-tägigen Hungerstreik und wurde anschließend in das knapp 900 Kilometer
entfernte Aguadores-Gefängnis in Santiago de Cuba gebracht. Es war nicht das erste Mal,
denn bei jeder Festnahme schickte ihn die Staatssicherheit in seine Heimatprovinz zurück.
Der Versuch seines Sohnes Daineris Moya García, den Grund für seine Festnahme bei der
Polizei herauszufinden, scheiterte. Die gesundheitlich angeschlagene Moya Delá war
regelmäßig willkürlichen Vorladungen, Schikanen und Festnahmen durch die kubanischen
Sicherheitsbehörden ausgesetzt. Als er sich 2012 mit anderen Selbstständigen
zusammenschloss und mehr Rechte für Selbständige forderte, stand er mehrere Tage unter
polizeilicher Überwachung und verlor seine Lizenz zur selbstständigen Tätigkeit.

Schlechte Gesundheit

Am 22. Dezember 2020 wurde Pablo Moya Delá vom Aguadores-Gefängnis in das Boniato-
Gefängnis, das strengste Gefängnis in Santiago de Cuba, verlegt. Die Entscheidung basierte
offiziell auf dem Gesundheitszustand von Moya Delá. Nach Angaben seines Sohnes hatte
Pablo Moya Delá hohen Blutdruck, eine Herzkrankheit, mehrere Monate lang
Mobilitätsprobleme und schwarze Flecken an den Händen. Die Gefängnisbehörden
weigerten sich jedoch wiederholt, ihm Medikamente oder medizinische Hilfe zu geben. Die
dem Fall zugewiesene Ärztin Lisandra Marzán Sánchez gab jedoch an, den Gefangenen
nicht gesehen zu haben und keine Kenntnis von seinen Beschwerden zu haben.

Am 22. Juni 2021 trat Pablo erneut in Hungerstreik, nachdem er von einem anderen
Häftling angegriffen wurde und keine medizinische Versorgung erhielt. Nach mehr als 40
Tagen Hungerstreik war sein Gesundheitszustand so kritisch, dass er in die chirurgische
Klinik in Santiago de Cuba verlegt werden musste. Er hatte Halsschmerzen und Anämie,
hatte die Schleimschicht verloren, die Speiseröhre und Magen bedeckte, und hatte eine
schwere Gastritis im fortgeschrittenen Stadium.
Pablo Moya verstarb schließlich in der Nacht zum 27. August im Krankenhaus.

Hintergrund: Versorgungslage in Kuba und willkürliche Bußgelder während der Corona-
Krise
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Die 1962 von Fidel Castro eingeführte „libreta de abastecimiento“, kurz Libreta, verteilt bis
heute Lebensmittel an die Kubaner. Das „Nachschlagewerk“ fungiert als wirksamer
Mechanismus zur Unterdrückung der Bevölkerung. Derzeit müssen sich die Menschen in
Kuba stundenlang vor staatlichen Lebensmittelgeschäften anstellen, um
Grundnahrungsmittel oder Hygieneartikel zu kaufen – aber oft vergeblich.

Um die Ausbreitung des Coronavirus einzudämmen, hat das kubanische Regime Strafen für
die Nichteinhaltung von Schutzmaßnahmen eingeführt. Wie die IGFM erfahren hat, macht
sich die kubanische Polizei diese Situation zunutze, damit Menschen aufgrund von
Verstößen gegen die Maßnahmen willkürlich bestraft werden. Teilweise sind die Bußgelder
so hoch, dass die betroffenen Kubaner kein Geld mehr haben, um Lebensmittel zu kaufen.
Es droht sogar eine Freiheitsstrafe, wenn die Geldstrafe nicht bezahlt werden kann. Neben
der Mangelwirtschaft leidet die kubanische Bevölkerung massiv unter dieser neuen Form
der Repression.

Protest für Pablo Moya!

https://www.igfm.de/veryimportantstamps/
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Lassen Sie die Gefängnisbehörden wissen, dass Pablo nicht allein war!
Wenden Sie sich an die kubanische Regierung!
So kann Ihr Appell aussehen:
Hashtags für Social Media

Weitere politische Gefangene in Kuba

Fredi Beirut Matos

Der Kubaner Fredi Beirut Matos wurde nach den landesweiten Protesten im Juli 2021 in
Kuba willkürlich festgenommen. Ihm werden angebliche Aufruhr und Volksverhetzung
vorgeworfen und er ist zu neun Jahren Haft verurteilt worden.

Katia Beirut Rodríguez

Die Kubanerin Katia Beirut Rodríguez wurde am 19. Juli 2021 willkürlich festgenommen
und zu zehn Jahren Haft verurteilt. Ihr wird angebliche Aufwiegelung vorgeworfen, weil sie
an den landesweiten Demonstrationen teilgenommen hatte. Katia leidet unter
gesundheitlichen Beschwerden, die Inhaftierung ist eine besonders prekäre Situation für
sie.

Yerandis Rillos Pao

Der nach einer Demonstrationsteilnahme in Havanna festgenommene Kubaner Yerandis
Rillos Pao wurde zu 14 Jahren Haft wegen angeblicher „Aufwiegelung“ verurteilt. In
Gefangenschaft setzt er sich weiterhin für Gerechtigkeit ein.

https://www.igfm.de/fredi-beirut-matos/
https://www.igfm.de/katia-beirut-rodriguez/
https://www.igfm.de/yerandis-rillos-pao/
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Zur Übersicht der politischen Gefangenen in Kuba

Aktuelle Pressemitteilungen der IGFM zur Menschenrechtssituation in
Kuba

2210,
2024

Proteste nach Stromausfall

Weite Teile Kubas sind seit über 50 Stunden ohne Strom. Die Regierung droht, jegliche
Proteste gewaltsam niederzuschlagen. Kuba steckt derzeit in der größten Wirtschaftskrise
seit dem Zusammenbruch der Sowjetunion zudem unterdrückt das autokratische Regime
die Bevölkerung seit sechs Jahrzehnten.

908, 2024

Journalist droht wegen „Ungehorsam“ Gefängnis

Dem unabhängigen Journalisten und ehemaligen politischen Gefangenen Carlos Michael
Morales Rodríguez droht wegen angeblichen „Ungehorsams“ erneut das Gefängnis. Als
Strafe für seine Kritik an den Menschenrechtsverletzungen des kubanischen Regimes soll er
für den Staat arbeiten, sonst drohe ihm der Freiheitsentzug.

2407,
2024

https://www.igfm.de/politische-gefangene-kuba/
https://www.igfm.de/proteste-nach-stromausfall/
https://www.igfm.de/carlos-michael-morales-rodriguez/
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71 Jahre kubanische Revolution

Die kubanische Revolution, die im Jahr 1953 begann, stürzte eine diktatorische Regierung
und ersetzte sie durch die Diktatur der Castro-Brüder. Dissidenten werden heute wie
damals auf Kuba systematisch verfolgt, willkürlich verhaftet und verurteilt.

Weitere Infos zur Menschenrechtssituation in Kuba

https://www.igfm.de/71-jahre-kubanische-revolution/
https://www.igfm.de/kuba/

